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Die neue Kriegsanleihe bewilligt.
Der Reichstag der ſeit Donnerstag wieder tagt,

bewilligte in ſeiner zweiten Sitzung mit der alten
Einmütigkeit die nenen Kriegskredite in der Höhe
von 15 Milliarden. Die Rede, in der Reichsſchatz
ſekretär Graf von Roedern die neuen Kriegsanleihen
befürwortete, gab ein bedeutſames Bild unſerer
ſtnanziellen Lage und klaren Ueberblick über die
Mittel, die das deutſche Volk heute dem Vaterlande
zu geben hat, damit es mit Ehren und Friedens
zuverſicht aus dieſem gewaltigſten aller Weltringen
herausgeht. Graf von Roedern ſtellte erſt feſt, daß
nach Ablehnung unſeres Friedensangebotes der
Deutſche an nichts anderes denken dürfe, als an
den Sieg. Gegen England richte unſer Unterſeeboot

Dann trat der Reichsſchatzſekretär an den
Reichstag mit der Bitte heran, „einen weiteren
Kriegskredit in der noch nicht dageweſenen Höhe
von 15 Milliarden“ zu bewilligen. Anſchließend
daran gab er einen Ueberblick über den Reichshaus
haltsplan. Die Ausgaben, in denen die Kriegs
ausgaben und auch die Friedensausgaben fürs
Heer nicht einbegriffen ſind, haben ſich vergrößert,
beſonders durch die notwendigen höheren Leiſtungen
des Reichs auf Grund der Verſicherungsgeſetze. Die
Zahl der Rentenempfänger habe ſich vermehrt, dieWaiſenrenten ſeien geſtiegen, und die Herabſetzung
der Altersgrenze auf das 65. Lebensjahr bei Alters
und Jnvalidengeſetz mache ſich bemerkbar. Auch
habe der Fonds für Herſtellung von Kleinwohnun
gen aufgeſchüttet werden müſſen. Bei dem Zinſen
titel ftnde ſich eine höhere Ausgabe von rund 1200
Millionen Mark. Es handele ſich um Verzinſung
der beiden im Vorjahre bewilligten Kredite von je
12 Milliarden Mark. Es ſeien alſo im ganzen ein
Betrag von 24 Milliarden Mark mehr zu verzinſen.
Damit würde aber auch für die Verzinſung der ge
ſamten bisher bewilligten Kriegskredite in Höhe
von rund 64 Milliarden Mark Sorge getragen ſein.
Der geſamte Zinsaufwand hierfür und für die frü
heren Reichsſchulden beträgt 3,4 Milltarden Mark.
Die Erhöhung dieſer Zinſenlaſt ſtelle aber nicht die
einzige Anſpannung des Etats gegen das vorige
Jahr dar. Außer den rund 1200 Millionen Mark
würden gegenüber dem vorjährigen Etat rund 240

Millionen Mark mehr in dieſen Jahre aufzubringen
ſein. Es gebe verſchiedene Wege, dieſen Betrag zu
decken, die Regierung habe ſich entſchloſſen, dies
durch neue Steuern zu bewerkſtelligen. Dadurch
hätten die Anleihezeichner die größte Sicherheit. daß
für regelmäßige Aufbringung der Zinſen geſorgt ſei
Eine Erhöhung der Zölle und eine Erhöhung der
Verbrauchsabgaben komme nicht in Betracht. Da
gegen ſchlage die Regierung einen Zuſchlag von
20, auf die vorjährige Kriegsſteuer vor. Die

Steuer ſei erträglich. Bei einem Kriegsgewinn von
10000 Mark würde ſich die Steuer von 500 auf
600 Mark erhöhen, bei einem Kriegsgewinn von
100000 Mark von 19500 Mark auf 23400 Mark.
Allerdings erfolge bei den höchſten Sätzen eine

ziemlich ſtarke Anſpannung. Die Erhöhung um
20 Proz würde dieſen Satz auf 45 Proz. des Kriegs
gewinnes hinaufſchrauben. Der Ernſt der Zeit ver
langt das aber. Für die Durchführung eines Elek
trizitätsmonopols und eines Reichsbergsmonopols
ſei die Zeit nicht günſtig. Dagegen beſürworte die
Regierung eine Beſteuerung der Kohle und ihrer
Nebenprodukte und vor allein die Verkehrsſteuern,
und zwar für Frachte und Perſonenverkehr ein
ſchließlich der Straßenbahnen.

Der im Oktober dem Reiche bewilligte Kredit
nähere ſich ſeiner Erſchöpfung. Die Kriegskoſten
vergrößern ſich von Monat zu Monat. Die eigent
lichen Kriegsausgaben ſtellen ſich für uns auf
2,646 Milltarden als Monatsdurchſchnitt. 300 Mil
liarden habe der Welt der Krieg bis jetzt gekoſtet,
wovon ein Drittel Deutſchland und ſeine Bundes
genoſſen zu tragen hätten. Die Regierung müſſe
im nächſten Monat mit einer neuen Anleihe an
den Markt herantreten. Die Zeiten ſeien ernſt, aber
wir dürften mit vollem Vertrauen in
blickerr, wir hätten uns nicht wie u

rig des Auslklandesbrauchen Der Krieg habe uns auch wirtſchaftlich
reiche Erfahrung gebracht, die wir für den Frieden
trefflich verwerten würden.

Der Reichstag bewilligte ſodann einſtimmig
dem Vaterlande die Mittel zu ſeiner weiteren Ver
teidigung. Den paar verneinenden ſozialdemokra-
tiſchen Arbeitsgemeinſchaftlern wird das deutſche
Volk bei Aufbringung der neuen Kriegsanleihe
ſchon die rechte Antwort zu geben wiſſen.
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Der Weltkrieg.
Die Berichte der Deutſchen Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 26. Februar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn mehreren Abſchnitten zwiſchen Armentieres
und der Ancre ſcheiterten engliſche Erkundungs
vorſtöße, die teils nach Feuervorbereitung, teils
überraſchend erfolgten. Südlich von Cernay in
der Champagne griffen die Franzoſen vergeblich
an. Zwiſchen Maas und Moſel gelangen Unter
nehmungen eigener Aufklärungsabteilungen.
zahlreichen Luftkärnpfen verloren die Gegner geſtern
acht Flugzeuge dabei zwei aus einem Flieger
geſchwader das erfolglos im Saargebiet Bomben
abwarf.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Weſtlich der Aa wurden ruſſiſche Jagdtrupps

abgewieſen. An der Bahn Kowel--Luzk glückte
unſeren Erkundern das Aufheben einer feindlichen
Feldwache. Südlich von Brzezany ſchlug ein Teil
angriff der Ruſſen fehl.

Wie am Vortage mißlang ein mit ſtarken
Kräften geführter ruſſiſcher Angriff nördlich des
Tartaren-Paſſes.

Von der Heeresgruppe des Generalfeldmar
ſchalls v. Mackenſen und der mazedoniſchen Front
ſind keine weſentlichen Ereigniſſe gemeldet.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Der deutſche Admiralſtab meldet:
Berlin, 26. Febr. (Amtlich.) Jn der Nacht

vor 25. zum 26. Februar ſtießen Teile unſerer Tor
pedobootſtreitkräfte unter Führung der Korvetten
kapitäne Tilleſſen und Albrecht (Konrad) in den
engliſchen Kanal bis über die Linie Dover- Calais
und in die Themſenmündung vor. Die im Kanal
geſtellten engliſchen Zerſtörer wurden nach heftigem
Artilleriegefecht zerſprengt. Mehrere von ihnen wur

Jn

den durch Treffer beſchädigt und gingen weiteren
Kämpfen durch ſchleunigen Rückzug aus dem Wege.
Unſere Boote erlitten keine Verluſte oder Beſchädi
gungen. Jm übrigen wurde in dieſem Gebiete vom
Gegner nichts geſichtet. Ein anderer Teil unſerer
Torpedoboote drang, ohne irgend welche Bewach
ung anzutreffen, bis nach NordForeland und in
die Downe vor. Die militäriſchen Küſtenanlagen
auf Nord-Foreland, die dahinter liegende Stadt
Margate ſowie einige dicht unter Land zu Anker
liegende Fahrzeuge wurde mit beobachteten gutem
Erfolge unter Feuer genommen. Handelsverkehr
wurde nicht angetroffen. Auch dieſe Boote ſind
vollzählig und unbeſchädigt zurückgekehrt

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Ein franzöſiſches Lenkluftſchiſf abgeſchoſſen.
Berlin, 25. Februar. Jn der Nacht vom 23.

zum 24. Februar wurde durch unſer Abwehrfeuer
ein franzöſtſches Lenkluftſchiff in Brand geſchoſſen.
Es ſtürzte in Flammen gehüllt bei Woelferdi

ſchlagen auf dem Erdboden explodierte die mitge
führte Abwurfmunition. Die geſamte, 14 Mann
betragende Beſatzung iſt tot. Die im übrigen gut
erhaltenen Ueberreſte des Schiffes laſſen die Kon
ſtruktionseinzelheiten gut erkennen.

Der uneingeſchränkte U-Bootkrieg.
Berlin, 24. Februar. Von zurückgekehrten

De Vooten ſind neuerdings elf Dampfer, zwei Segler
und acht Fiſcherfahrzeuge verſenkt worden. Unter
den verſenkten Dampfern befand ſich der engliſche
Transporter „A. 19* (Dampfer „Afric“ der White
Star-Linie, 11999 To), der am 12. Februar auf
dem Wege von Liverpool nach Plymouth vernichtet
wurde. Mit den igen verſenkten Schiffen gingen
unter anderem verloren 8600 Br.-Reg. To. Kohlen,
1800 To. Stückgut und 3000 To. Salpeter.

Da nach obiger Meldung der Dampfer „Afric“
am 12. Februar und nicht am 16. Februar verſenkt
worden iſt, haben die Engländer die am 16. Fe
bruar als Erfolge eines D-Bootes in 24 Stunden
bekanntgegeben vier Hilfskreuzer bezw. Transporter
ſämtlich verſchwiegen.

Die Ententler als Mörder.
Nach zuverläſſigen Nachrichten verſuchen die

Ententemächte, neutrale Schiffskapitäne zum Gift
mord an deutſchen Marineleuten zu verleiten. Die
Kapitäne ſollen vergiftete Lebensmittel an Bord be
reit halten und deutſchen Unterſeebooten, von denen
ſie angehalten werden, zur Ergänzung ihrer Vor
räte übergeben. Das klingt ungeheuerlich, iſt aber
gar nicht un wahrſcheinlich. Man braucht ſich nur
die Geſchichte des Vierverbandes der letzten S an
zuſehen. Der franzöſiſche Sozialiſtenführer Jaures
ſtarb durch Meuchelmord, weil die Kriegshetzer ſeinen
Widerſtand gegen den Krieg fürchteten. Der Mord
iſt noch heute nicht geſühnt, der oder die Mörder
der Verfolgung entzogen

Der ruſſiſche Finanz- und Staatsmann Graf
Witte ſtarb eines plötzlichen, noch heute unaufge
klärten Todes. Die ruſſiſche Kriegshetzertruppe haßte
ihn, weil er ein Freund der Deutſchen ſei. Sie wurde
ſofort bezichtigt, ihn auf die Seite geſchafft zu haben.
Die Sache wurde aber natürlich von der Polizei
des Zaren vertuſcht.

Sir Roger Caſement, der iriſche Freiheitsheld,
wurde im Auftrag des engliſchen Geſandten in
Chriſtiania von einem bezahlten Meuchelmörder ver
folgt. Er entrann ihm glücklich, endete aber dann
ruhmreich unter britiſchen Henkershänden

Es ſieht alſo den Engländern, Franzoſen und
Ruſſen gleich, daß ſie durch Meuchelmord „ſiegen“



wollen wo ſie unfähig ſind zum Sieg in ehrlichem
Kampfe Schande über die Urheber ſolcher Schurken
ſtreiche!

Sie aber, die gift geſchwollenen Lügenhelden,
nennen dieſe Methode der Verbrechen „für Recht
und für Kultur kämpfen.“

Der verſenkte italieniſche Truppen
transportdampfer.

1000 Mann ertrunken; 3 Millionen in Gold
verſenkt.

Berlin, 22 Febr. Eines unſerer Unterſeeboote
hat am 17. Februar im Mittelmeer den italieniſchen
Truppen Transportdampfer „Minas“ (2854 Tonnen)
durch Torpedoſchuß verſenkt. Der Dampfer hatte
tauſend Mann Truppen eine große Ladung Mu-
nition und Gold im Werte von drei Millionen
Mark für Salonikt an Bord. Die Beſatzung des
Dampfers und ſämtliche an Bord befindlichen Trup
pen ſind umgekommen, mit Ausnahme von zwei
Mann, die von dem Unterſeeboot gerettet wurden.

Neue Daumſchrauben für die Neutralen.
England hat ſeine Seeſperre noch folgender

maßen erweitert: „Alle Schiffe, die nach oder von
einem Hafen fahren, von wo aus es möglich iſt,
feindliches Gebiet zu erreichen, ohne einen engliſchen
oder einen Hafen eines verbündeten Landes anzu
laufen, werden ſo behandelt, als beförderten ſie
Güter des Feindes oder Güter mit feindlicher Be
ſtimmung, und werden daher aufgebracht oder ge
gebenenfalls vor ein Priſengericht geſtellt.

Ein Schiff, dos Güter mit feindlicher Beſtim
mung oder von feindlichem Urſprung befördert, ſetzt
ſich der Beſchlagnahme und der Verurteilung aus
Wenn es jedoch einen engliſchen oder einen Hafen
eines verbündeten Landes anläuft, um ſich unter
ſuchen zu laſſen, ſo wird die Ladung nicht ohne
weiteres auf die einfache Vermutung hin für ver
fallen erklärt daß ſie für den Feind beſtimmt iſt
oder von ihm herrührt. Alle Güter, bei denen ſich
nach Unterſuchung ergeben ſollte, daß ſie eine feind
liche Beſtimmung haben oder von feindlicher Her
kunft ſind. ſind der Verurteilung ausgeſetzt.

Den Neutralen wird damit die geringe bishe
rige Bewegungsfreiheit gänzlich verkümmert.

Offenbar will England damit neutrale Liefer
ungen an die Mittelmächte unterbinden. Denn da
mit würde einesteils der norwegiſche Verkehr mit

itſchland, dann aber vor allem der geſamte Ueber
erkehr der Neutralen unter engliſche Aufſicht ge

zwüungen werden. Und England würde dann den
Neutralen einfach alle verurteilten Güter wegnehmen

natürlich ohne Rückſicht auf Hungersnot bei den
Neutralen, ganz wie bei Griechenkand. Und da
neben würde es einfach dann die neutralen Schiffe
in ſeine Hand bekommen und natürlich für Eng
lands Zwecke ausnutzen

Uns wird's nicht viel ſchaden,u Den Neutralenaber dürfte es die Augen öffnen.

Wie engliſche Kapitäne über den V-Boot
krieg denken.

Eins unſerer Unterſeeboote das kürzlich nach
der Heimat zurückkehrte, verſenkte noch vor der deut
ſchen Sperrgebtetserklärung im Atlandiſchen Ozean
drei engliſche Dampfer und nahm die Kapitäne der
ſelben gefangen. Lehrreich iſt das Verhalten dieſer
engliſchen Seeleute und ihre Meinungsäußerungen

Eine ungeliebte Frau.

Roman von M. Hartling.
Nachdruck verboten

Marianne flieht wie gehetzt auf ihr Zimmer.
O, dieſe Qual, dieſe unſagbare Qual, die täglich
ſtündlich faſt in ihr Leben tritt. Sie möchte ja die
Arme um den Hals des Gatten ſchlingen, ſie möchte
tauſendmal jubeln: „Jch liebe dich!“ und dennoch,
ſie kann es nicht. Jhre Liebe iſt ja wie tot, wie
erſtickt von einer dichten Schicht Schutt und Aſche
das erlöſende Wort vermag nicht ſich hindurch zu
ringen.
Am Abend kommen Deskows. Die Baronin

fühlte ſich nicht ganz wohl, deshalb waren Dago
bert und Grete erſchienen Grete nimmt in ihrer
ſtürmiſchen, herzlichen Weiſe Marianne ſofort in
Beſchlag. Bei Tiſch iſt das Geſpräch ziemlich all
gemein, da es ſich jedoch hauptſächlich um Reit
pferde und überhaupt um das Reiten im allgentei
nen handelt, ſo vermag Marianne ſich nur wenig
an dem Geſpräche zu beteiligen. Dagobert Deskow
beobachtete die junge Frau unauffällig. zwar aber
dennoch genau. Jhm iſt es nicht entgangen, daß
Konſtanze das Geſpräch abſichtlich auf ein Thema
gebracht, auf dem ihr Marianne nicht folgen kann
Plötzlich bemerkt er ziemlich unvermittelt zu Mari
anne: „Gnädige Frau reiten nicht? Wie ſchade
daß Sie dieſen edlen Sport nicht erlernt haben.
Doch es iſt nichts verloren, Sie können das Ber
ſäumte nachholen.“
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über die Wirkung des deutſchen V-Bootkrieges.
Der Kapitän des erſten Schiffes benahm ſich, als
er gefangen an Bord des UBootes gebracht wurde,
ziemlich ungeniert, behielt die Hände in den Taſchen
und die Pfeife im Munde und fragte den Unterſee
bootskommandanten, warum eigentlich die engliſchen
Schiffe verſenkt würden, da die Deutſchen ſie nach
her ja doch bezahlen müßte. Die gebührende Ant
wort des deutſchen U-Bootführers blieb nicht aus.
Der zweite Kapitän hatte eine weſentlich andere Auf
faſſung unſerer V-Bootwaffe Er meinte, wenn in
dieſer Weiſe mit den Verſenkungen fortgefahren
würde die Lage für Großbritanien ſehr ernſt und
ſchwierig werden könne. England würde den Krieg
verlieren. Der dritte Kapitän endlich war, wie ſein
Geſichtsausdruck verriet mit ſeinem Schickſal außer
ordentlich zufrieden. Er äußerte laut „KreuzZtg
ſeine lebhafte Genugtuung, daß „die Fahrerei vor
bei ſei.“ Wenn ſein Schiff nicht verſenkt wäre, ſo
wäre dieſe Fahrt ſowieſo ſeine letzte geweſen, denn
das könne niemand aushalten. Seit drei Tagen
hätte er, ohne etwas zu eſſen, auf der Kommando-
brücke geſtanden und Ausſchau nach den deutſchen
U-Booten gehalten. Es ſei ausgeſchloſſen, daß die
engliſche Schiffahrt es lange aushalten könne, wenn
der U-Bootkrieg ſo fortgeführt werde.

Ueber 6000 engliſche Kolonialſoldaten
infolge der Kälte geſtorben.

Die „Straßburger Poſt“ berichtet von der
ſchweizeriſchen Grenze, daß in den letzten drei Wochen
während der heftigen Kälte über 6000 nordafrika
niſche Kolonialtruppen an der franzöſiſchen Weſt
front geſtorben ſind. Dieſes Vorkommnis veran
laßte die franzöſiſche Heeresleitung, alle Kolonial
truppen, die ſich in den Garnifonen Belfort, Ver
dun, Toul und Nancy befinden, abzulöſen und ſie
durch engliſche Truppen zu erſetzen. Die Kolonial
truppen wurden über Jtalien nach Griechenland
gebracht.

Franzöſiſche Hoſfnungen.
Jn einer Marmeladenbüchſe, die dem Kriegs

gefangenen Georg Fl. im Lager Altengrabow aus
Paris zugeſtellt wurde, fand ſich bei der Prüfung

der Sendung ein Brief vom 16. Dezember 1916, der
einen bemerkenswerten Einblick in die franzöſiſche
Stimmung geſtattet. Es heißt darin „Faſſe wieder
Mut mein Lieber, vielleicht ſind wir dem Frieden
nahe. Deutſchland hat es iſt wirklich wahr,
den Alliierten ein Friedensangebot gemacht, doch
zweifle ich daß wir es annehmen. Wenn es nur
von uns abhinge, würde es. glaube ich, bald ein
Ende geben aber die Engländer haben uns in der
Hand, ſie ſind ſtolz und wollen von nichts hören
„Bis zum Ende ſagen ſie. Bis zu welchem Ende?
frage ich. Sie wollen die Vernichtung Deutſchlands,
das Ende ſeines Militarismus. Aber das iſt nicht
ſo leicht. Man vernichtet eine ſo furchtbare Macht
nicht vollſtändig. und wenn dieſe Herren, die Eng
länder, ihr Wort halten wollen, würde es, glaube
ich, noch ſehr lange dauern. Denn entgegen dem,
was geſagt wird, fehlt es Deutſchland an nichts.
Du wirſt einſehen daß ein ſo ſtarkes Volk nicht be
zwungen werden kann. Das kann man nicht er
warten. Vielleicht hat die Diplomatie mehr Aus
ſicht, uns den Frieden zu bringen, oder beſſer noch:
eine Revolution ſollte die Dinge endlich in Ordnung
bringen.

Ehe Marianne eine Antwort geben konnte,
lacht Konſtanze ſilberhell auf.

Aber, lieber Deskow, wo ſollte Marianne das
Reiten wohl gelernt haben Vielleicht auf den

Goldfüchſen ihres Vaters
Peinlich und unangenehm berührt durch dieſe

Worte, will Dagohbert eine ſcharfe Antwort geben,
doch Grete kommt ihm zuvor

„Nanu, Konſtanze, die geſchmähten Goldfüchſe
des Herrn Hollfeld ſcheinſt du doch nicht gar zu
ſehr zu verachten, da du dich nicht genierſt, vermit
tels derſelben ein angenehmes Daſein zu führen.

„Grete!“
Drei Lippenpaare haben den tadelnden Ausruf

getan, ſtrafend, erzürnt blickt Dagobert auf die all
zu offenherzige Schweſter Herbert iſt glühend rot
geworden, nur Marianne hat ihre Faſſung bewahrt
und ruhig wendet ſie ſich zu Grete:

„Konſtanzens Worte waren ſo böſe nicht ge
meint, Grete, es iſt unrecht von dir, eine Tatſache
zu behaupten, die du in keinem Falle beweiſen
kannſt.“

Jn Gretens Augen ſchimmern Tränen, ihre
Lippen beben vom verhaltenen Weinen

„Verzeih, Marianne, mein Temperament geht
manchmal mit mir durch. Ich weiß wohl, daß ich
unrecht getan habe, es tut mir doppelt leid, weil
ich als dein Gaſt einen deiner Gäſte beleidigt habe.
Willſt du mir verzeihen, Konſtanze

Sie hält Konſtanze mit bitttendem Blick ihre
Hand hin, doch ſpöttiſch lachend ſtößt Konſtanze die
Hand zurück.

De Orksbehsrden mens

Ein Aufruf Lloyd Georges.
Haag, 22. Febr. Jn London wird eine unge

heure Propaganda für Sparſamkeit und Mehrer
zeugung von Lebensmitteln gemacht. Lloyd George
veröffentlicht heute einen Brief an alle Geiſtlichen
und Lehrer Englands, worin er ſie anſpornt, lokale
Organiſationen für Feld- und Ackerbau zu bilden.
Es ſei keine Zeit zu verlieren das Frühjahr ſtehe
vor der Tür, und wenn England davon Leinen Ge
brauch macht, ſei ſeine Chance verloren. „Unſere
Verantwortung iſt größer, als Worte auszudrücken
vermögen. Niemand könne ſagen, in welchem Maße
unſere Exiſtenz von der Arbeit in den nächſten Mo
naten abhängen wird.“

Der Papſt ſagt: „Die Zeit ſei gekommen.
Das ungariſche Epiſkopat hatte an den Papſt

zum Weihnachtsfeſte eine Begrüßungsdepeſche ge
richtet worauf er an den Fürſtprimas in ſeiner
Antwort betont, daß die Wünſche der Epiſkopate
nach dern Frieden ſich mit denen des Papſtes deckten.
Die Zeit ſeit gekommen, Pläne zur Herbeiführung
des Friedens zu erwägen und zum Friedenszweck
immer wieder neue Vrrſuche zu unternehmen. Gott
möge jene, die über das Schickſal ſo vieler Völker
die Entſcheidung haben, aufs ſchnellſte den Weg zum
Frieden finden und ihn entſchloſſen betreten laſſen.
Zum Schluſſe fordert der Papſt die Biſchöfe auf,
mit ihm für den kommenden Frieden zu beten.

Stammrollen für die Hilfsdienſtpflichtigen.

Eine Bundesratsverordnung.
Jn der Sonnabend Sitzung des Bundesrats

gelangten zur Annahme: Der Entwurf einer Be
kanntmachung betreffend Beſtimmungen zur Aus
führung des S 7 des Geſetzes über den vater
ländiſchen Hilfsdienſt, der Entwurf einer Bekannt
machung über Regelung des Verkehrs mit Kohle
und der Entwurf einer Bekanntmachung betreffend
Aenderung der Verordnung über Mineralsle,
Mineralölerzeugniſſen, Erdwachs und Kerzen vom
18 Januar 1917.

Der oben erwähnte, vom Bundesrat angenom
mene Entwurf zum Hilfsdienſtgeſetz ſoll in Form
von wichtigen Ausführungsbeſtimmungen dazu
beitragen, das Geſetz zur praktiſchen Geltung zu
bringen. Hierbei handelt es ſich, wie verlautet, in
der Hauptſache darum die Hilfsdienſtpflichtigen in

Bnnen
die alle diejenigen männlichen Deutſchen die in der
Zeit nach dem 30. Juni 1857 und vor dem Januar
1870 geboren ſind, aufzunehmen ſind. Es handelt
ſich hierbei alſo um die nicht mehr landſturm
pflichtigen männlichen Deutſchen. Auch eine An
zahl Ausnahmen ſehen die Bundesratsbeſtimmungen
vor, und zwar beziehen dieſe ſich, auf einige Berufe,
die von den in Frage kommenden männlichen Per
ſonen vor dem Jahre 1917 ſelbſtändig oder im
Hauptberuf ausgeübt worden ſind. Jn Frage
kommen hierbei Aerzte, Apotheker, Tierärzte, Be
amte die im Reichs Staats, Gemeinde oder
Kirchendienſt tätig ſind, Angehörige der Land und
Forſtwirtſchaft und ſolche, die im Zuſammenhang
mit unſerer Schiffahrt ſtehen, Beamte die im Eiſen
bahnverkehr tätig ſind uſw. Selbſtverſtändlich
bleiben auch alle diejenigen Berufe ausgenommen,
die in direktem Zuſammenhang mit dem Kriegsbe

„Wie albern, Grete, ſo ein kleines, giftiges Ding
wie du nimmt man ja gar nicht ernſt. Alſo kannſt
du mich auch nicht beleidigen.“

Grete wird ſehr rot bei dieſem ſpottenden Ta
del, aber ſie beißt ſich auf die Lippen, damit ihnen
kein Laut entſchlüpft. Dagobert, der ohne ſein
Wollen Veranlaſſung zu dem unliebſamen Vorfall
gegeben, bemüht ſich, dem Geſpräch eine andere
Wendung zu geben. Marianne hebt bald möglichſt
die Tafel auf, denn eine gewiſſe Gereiztheit iſt doch
bei Konſtanze und auch bei Herbert zurückgeblieben
und wird von allen unangenehm empfunden

Als Martianne nach einer Weile an Dagoberts
Seite dern am Ende des Parks gelegenen Tennis
platz zuſchreitet. benutzt Dagobert das Alleinſein,
um noch einmal in Gretes Namen um Entſchul
digung zu bitten.

Marianne blickt den Sprecher freundlich an.
„Aber, mein beſter Baron, es bedarf gar keiner

Entſchuldigung mehr, ich kenne ja meine lebhafte,
rechtliche Grete bereits gut genug. Sie wollte mir
gewiß keine Unannehmlichkeiten bereiten. Mit Kon
ſtanze ſcheint ſie ja meiſt auf den Kriegsfuß zu ſtehen.

Dagobert muß lächeln.
„Ja, leider. Nun, mit Konſtanze iſt auch nicht

gut Kirſchen eſſen, und Grete nimmt, wie man zu
ſagen pflegt, kein Blatt vor den Mund. Doch,
gnädige Frau, darf ich mir erlauben, Jhnen einen
guten Rat zu geben

Sie ſind beide an einem Roſenrondell ſtehen
geblieben und Marianne beugt ſich über die duften
den purpurfarbenen Blüten. Bei Dagoberts Wor

Stammrollen aufzunehmen, um ſie alsdann in ge
gebenem Fall zur Dienſtleiſtung heranziehen zu



darf ſtehen, ſo u. a. die Angeſtellten von Werften,
Pulverfabriken, Bergwerken uſw.

Um aber hierüber hinaus die Möglichkeit zu
ſchaffen, noch weitere Berufe von der Aufnahme
in die Stammrollen der Hilfsdienſtpflichtigen aus
zunehmen, dürften die einzelnen Kriegsämter er
mächtigt werden, beſtimmte Betriebe als nicht für
die Hilfsdienſtpflicht in Frage kommend zu bezeichnen

Foknles und Provinzielles,
Annaburg. (Auszeichnungen.) Dem Kraft

wagenführer Wilhelm Grahl wurde das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe verliehen, derſelbe wurde gleichzeitig
zum Gefreiten befördert. Die gleiche Auszeichnung
erhielten Wehrmann Bernhard Mietz ch und Wehr
mann Otto Krahliſch. Der Troinpeter Sergeant
Walter Wagner, Sohn des Herrn Bauunternehmer
Wagner wurde mit dem Bayriſchen Verdienſtkreuz
3. Klaſſe mit der Krone und Schwertern ausgezeichnet.

Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten
Unteroffizier Erich Fuhrmann, Gefreiter Otto Lieb
mann, Sergeant Bernhard Helbig, ſämtlich aus
Jeſſen, Obergefreiter Hermann Köhne aus Schütz
berg, Schütze Otto Deutſchmann aus Lichtenburg,
Gefreiter Wilhelm Pankrath aus Großtreben, Unter
ofſtzier Max Böckner aus Prettin, Landſturmmann
Fritz Götze aus Hinterſee, Gefreiter Richard Köhler
aus Schweinitz und Unterofftzier Paul Ließ aus
Puſchkuhnsdorf. Dem Unteroffizier Wilhelm
Werner aus Schützberg, welcher bereits Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes iſt, wurde der türkiſche Halbmond
verliehen.

Annabunrg. Jm Kampfe für Deutſchlands
Freiheit und Ehre fand der Königliche Oberförſter
Friedrich Haack, Oberleutnant und Kompagnieführer
im 7. Jäger-Bataillon, an der Spitze ſeiner Kom
pagnie den Heldentod Herzliche Teilnahme wendet

ſich der Gattin und der hochbetagten Mutter, welche
in dem Gefallenen ihr einziges Kind bem Vater
lande opferte, an den ſchweren Verluſt zu Der
Heimgegangene erfreute ſich ob ſeines biederen, leut
ſeligen Charakters hierorts allgemeiner Beliebtheit.
Ehre ſeinem Andenken Möge er ſanft ruhen in
fremder Erde!

Annaburg, 26. Febr. Das Maurer Herm.
Böhme ſche Ehepaar beging am Sonntag im Kreiſe
ſeiner Kinder und Enkel die Feier der goldenen
Hochzeit. Herr Paſtor Lange überbrachte das dem
Jubelpaar Allerhöchſt verliehene Gnadengeſchenk

belpaar ein. Möge demſelben

Annaburg, 26. Febr. Selbſtmord auf den
Schienen.) Am Sonntag abend, nachdem der 8. Uhr
Zug die hieſige Station paſſiert hatte, wurde von
dem die Strecke abgehenden Reviſtonsbeamten in
der Nähe der Torgauerſtraße die Leiche einer weib
lichen Perſon, welche der Kopf vom Rumpfe ge
trennt war, auf dem Bahndamm gefunden. Jn
der Toten wurde die Kellnerin Einmy Althaus,
früher hier in Stellung, zuletzt in Bethau wohn
haft, ermittelt. Wie verlautet, hat Furcht vor Strafe
wegen eines Eigentumsvergehens die Lebensmüde
zu dieſem unſeligen Schritte veranlaßt

Pferde Anshebungen. Wie von zuſtändiger
Stelle mitgeteilt wird, werden in der Zeit der Früh
jahrsbeſtellung Pferde-Aushebungen nicht vorge
nommen. Aus dieſem Grunde finden nach dem
1. März vorläufig keine Aushebungen mehr ſtatt.

ten hebt ſie erſtaunt den Kopf empor, befremdet
blickt ſie den Sprecher an.

Dagobert wird rot unter ihrem ſcharfforſchen
den Blick. ein verlegenes Lächeln liegt in ſeinen
guten, ehrlichen Augen.

„Gnädige Frau ſehen mich verwundert am,
und Sie haben recht, aber dennoch kommt der Rat,
den ich Jhnen geben möchte, aus dem Herzen eines
treuen Freundes, der es gut und ehrlich mit Jhnen
meint. Darf ich ſprechen

Einen Augenblick zögerte Marianne mit der
Antwort, dann ſagte ſie leiſe: „Jch bitte l

„Lernen Sie reiten, gnädige Frau, treiben Sie
jeden Sport, der ihren Manne lieb iſt, tun Sie
alles, ſich dieſer Konſtanze vollwertig an die Seite
zu ſtellen. Sie geht ja nur darauf aus, Sie her
abzuſetzen, Sie möglichſt in den Schatten zu ſtellen
Dulden Sie es nicht, um Jhret- und Herberts
e ſonſt wird Jhr eheliches Glück Schiffbruch
eiden.“

Marianne iſt ſehr rot geworden bei ſeinen
en ſtolz, abweiſend begegnen ihre Augen den
einen

Herr Baron, was gibt Jhnen ein Recht zu
ſokcher Sprache Jch geſtehe keinem Menſchen das
Recht zu, mein eheliches Verhältnis zu kontrollieren.“

Sie will ohne ein weiteres Wort an ihm vor
übergehen, doch Dagoberts bitternder Blick bannt
ſie an ihren Platz. Nervös zerpflückt ſie die Roſe,
die ſie gebrochen.

„Gnädige Frau, mißverſtehen Sie mich nicht.
Sie wiſſen ganz genau, daß ich mir eine ſolche

trubter Lebensabend beſchieden tiger Briefe dem Bater
llande ſchweren Schaden zufügt und deshalb unter

Ein 21 Pfennigſtüchk in Ausſtcht. Wie der
Staatsſekretär des Reichsſchatzamts im Reichstag
ankündigte, wird demnächſt ein 21,-Pfennigſtück ein
geführt werden. Dieſe Münze iſt jetzt durch ver
ſchiedene Kriegsabgaben, die mit Pfennig rechnen,
wie z. B. bei der Poſt uſw. dringend notwendig
geworden.

Die 25 Pfennig- Stücke gelten nicht mehr als
öffentliche Zahlungemittel, ſte werden nur noch an
Poſtſchaltern in Zahlung geno:nmen. Wer noch im
Beſitze ſolcher Münzen iſt. möge ſie baldigſt bei einer
Poſtanſtalt abltefern

Nur noch 1Paket auf fese Paketkarte. Die
außergewöhnlich großen Schwierigkeiten im Beför
derungsdienſte machen es wie in den Tagen vor
Weihnachten Oſtern und Pfingſten, notwendig, die
Befugnis, mehrere Pakete mit einer Paketkarte zu
verſenden, vorübergehend aufzuheben. Vom 19.
Februar ab muß daher jedes gewöhnliche Paket von
einer beſonderen Paketkarte begleitet ſein.

Erhöhnug der Eiſenbahn Güter- und Per-
jonenverkehrstarife nach dem Kriege Jn der
letzten Sitzung des verſtärkten Staatshaushaltsaus
ſchuſſes des Abgeordnetenhauſes erklärte beim Etat
der Eiſenbahnverwaltung ein Miniſter, daß nach
dem Kriege die Frage einer allgemeinen Erhöhung
der Tarife für den Güter- und Perſonenverkehr von
ungewöhnlicher Bedeutung ſei Die Steigerung der
perſonellen und ſachliche Koſten mache eine CErhöh
ung unerläßlich Der Miniſter wies u a. ferner da
rauf hin, daß eine Reichsverkehrsſteuer unter allen
Umſtänden kommen werde. Der Zeitpunkt der Ein
führung würde abhängen von der Belaſtung des
Reiches Es ſet aber erwünſcht, daß dieſe Steuer
vor der Tariferhöhung der einzelnen Staatsbahnen
eingeführt werde.

Auf Lriefſendungen an dentſche Kriegsge-
fangene in Rußland wird von Amts wegen vor
der Auslieferung der Poſt nach dem Auslande der
Beſtimmungsort mit roter Tinte in ruſſiſchen Schrift
zeichen wiederholt werden, um die pünktliche und
ſichere Auskunft der Sendungen mehr zu gewähr-
leiſten. Die Abſender müſſen für dieſen Zweck und
auch für die etwaige Uebertragung anderer Teile
der Briefaufſchrift die rechte Hälfte der Aufſchrift
ſeite frei laſſen. Die auf die linke Hälfte zu bringende
Aufſchrift muß recht deutlich in großen lateiniſchen
Buchſtaben geſchrieben ſein.

Laßt das unnütze Hlagen! Die franzöſiſche
Heeresverwaltung hat wieder ein Flugblatt her
ſtellen und verbreiten laſſen, das fakſimiltert deutſche
Klagebrieſe aus der Heimat an die Front wieder

bleiben möge, hat hoffentlich die erwünſchte Wirkung
Wittenberg, 23. Febr. Wie das Landratsamt

bekannt gibt, ſind hier und in der Umgegend neue
Pockenerkrankungen vorgekommen, die beweiſen, daß
die Epidemie noch keineswegs erloſchen iſt, ſondern
in nächſter Zeit mit einem weiteren Fortſchreiten ge
rechnet werden muß.

Koswig. Bei der Speckmarkenverteilung ſollen
hier, wie die „Roßl. Ztg. berichtet, mehr Marken
abgeliefert worden ſein, als vorher ausgegeben waren.
Die Speckmarken waren einfache Kartenſtückchen mit
hagadſchriftlicher Bezeichnung. Bald dreimal mehr
Marken ſeien vorhanden, als ausgegeben ſind

Bitterfeld. Auf Anordnung des ſtellvertreten
den Generalkommandos iſt den Kohlengruben hier
die Abgabe von Kohlen jeder Art, für Verbraucher,
die dieſe durch Fuhrwerk von der Grube abholen,

Dreiſtigkeit, wie Sie andeuten, niemals herausneh
men würde. Aber Sie ſind fremd hier, Sie kennen
die Verhältniſſe nicht, kennen vor allem Konſtanze
Vanderott nicht. Jch fürchte, Sie haben an Kon
ſtanze eine Feindin, die Sie nicht unterſchätzen
dürſen. Jch möchte Jhnen ja ſo gerne helfen,
möchte ſo gerne Jhr Freund ſein, wie ich ja ſtets
Herberts Freund geweſen bin

Mariannens Vlick hat unter den gütigen Wor-
ten die ſtolze Härte verloren, ein wehmütiges Lä-
cheln ſpielt um ihre Lippen. Sie reicht dem Baron
die Hand.

„Verzeihen Sie mir meine harten Worte, Ba-
ron Deskow, ich weiß, Sie meinen es gut. Und
doch mir kann keiner helfen, allein muß ich meinen
Lebensweg gehen. Sie irren, wenn Sie glauben,
ich kenne Konſtanze nicht, ach, vielleicht nur zu gut,
ſie gibt ſich ja gar keine Mühe, ihren Haß vor mir
zu verbergen. Und ich kann ihr nicht einmal recht
zürnen, denn ſie iſt ſchlecht behandelt worden.“

„Ah, Herbert, wir ſtören eine Schäferſzene, ſtill,
höchſte Diskretion ertönt plötzlich Konſtanzens
helle ſcharfe Stimme hinter ihnen

Konſtanze und Herbert kommen mit den Ten
nisſchlägern aus dem Gartenhaus, das unweit des
Tennisplatzes legt. Dagobert iſt herumgeſchnellt.

„Verzeihung! Jhr ſtört durchaus nicht. Wie
kannſt du dir erlauben, eine ſolche Behauptung
laut werden zu laſſen, Konſtanze

Konſtanze lacht malitiös.
Fortſetzung folgt.

gibt. Ein wiederholter dringender Hinweis darauf,
da die Abſendung derartiger Briefeedeme Bater- 4

n den Landkreiſe

nur noch auf Grund eines Freigabeſcheines geſtattet.
Nur der dringendſte Bedarf für die nächſte Zeit
kann freigegeben werden.

e äAmtlieher Teil.
Anordnung

betreſſend die Kontrolle der Aufbewahrung
und des Verbrauchs der Kartoſſel-Vorräte.

Auf Grund der Bekanntmachungen von 26. Juni,
14. Oktober und 1. Dezember 1916 (Reichs-Geſetz- Blatt
S. 590, 1165, 1314) ſowie über die Verſorgungsregelung
vom n Reichs GeſetBlatt S. 728/15, 678/16)
wird für die Provinz Sachſen folgendes verordnet:

S 1. Die Kreis und Gemeindebehörden in den Land
kreiſen und die Magiſtrate der Stadtkreiſe haben unter
ihrer Verantwortlichkeit eine Kontrolle darüber
einzurichten,

daß die Speiſckartoffeln von den Selbſtverſorgern und
den mit Kartoffeln eingedeckten Verſorgungsberech
tigten ſowohl zweckmäßig gelagert und aufbewahrt
als auch nur in dem zuläſſigen Umfange verbraucht
werden, ferner, daß Saatkartoffeln nur zu Saat
zwecken verwendet werden.

S 2. Die Kontrolle erfolgt durch Ortsausſchüſſe von
je zwei Mitgliedern. Sie werden eingeſetzt

in Laundgemeinden und Städten von der Gemeinde
behörde,

in Gutsbezirken vom Kreisausſchuß.
Jn größeren Gemeindeeinheiten werden nach Bedarf meh

rere Ortsausſchüſſe bezirksweiſe eingeſetzt.
Den Orksausſchüſſen treten hinzu

in jeder Landgemeinde der zuſtändige Gendarm,
in den Gutsbezirken und den kreisangehörigen Städ

ten je ein Beauftragter des Kreisausſchuſſes,
in den Stadtkreiſen je ein Magjiſtratsmitglied.
Von den Ausſchußmitgliedern muß mindeſtens eines

inſoweit ſachverſtändig ſein, daß es Kartoffelmengen nach
ihrem Gewicht zuverläſſig abſchätzen kann.

S 3. Die Ausſchüſſe haben in ihren Bezirken die
Kartoffelvorräte bei den Haushaltungen und Wirtſchaften
in regelmäßigen Zeitabſchniktten von 6 Wochen fortlaufend
zu prüfen und erforderlichenfalls nachzuwiegen. Die erſte
Prüfung iſt möglichſt im Anſchluß an die Erhebung über
die Kartoffelvorräte am März er. vorzunehmen.

Die Haushaltungen und Wirtſchaften haben den Aus
ſchüſſen bei dieſen Prüfungen die Vorräte zugänglich zu
machen und die erſorderlichen Auskünfte ſowie gewiſſen
hafte Angaben über den Schwund zu erſtakten.

Ueber das Exgehnis der ſechswöchentlichen Prüfung i
dem Landraäte, den kreisfreten S

ten dem Regierungspräſidenten zu berichten unter Hervor
hebung etwa ſeſtgeſtellter Unregelmäßigkeiten.

S 4. Die zur menſchlichen Ernährung ungeeigneten
Kartoffeln ſind beſonders zu lagern, ebenſo ſind die Saat
kartoffeln getrennt von den übrigen Kartoffelbeſtänden auf
zubewahren; ſoweit ſich die Kartoffeln zur Zeit in Mieten
befinden, iſt dieſe Trennung nach Oeffnung der Mieten
vorzunehmen.

S 5. Sofern anzunehmen iſt, daß gegen die beſtehen
den Beſtimmungen verſtoßen iſt, insbeſondere alſo die
Haushaltungen oder Wirtſchaften mehr Kartoffeln als zu
läſſig verbraucht haben, find die noch vorhandenen Vor
räte von der Gemeinde (dem Kreiſe) in Gewahrſam zu
nehmen und den Berechtigten in dem zuläſſigen Maße zu
zuteilen; Saatkartoffeln ſind bis zu ihrer Verwendung
zu verwahren.

S. 6. Verſorgungsberechtigte, die auf Grund der
früheren Beſtimmungen größere Mengen bezogen haben,
als ihnen nach den jetzigen Beſtimmungen zuſtehen, haben
den Ueberſchuß auf Anfordern der Gemeindebehörde an die
von dieſer zu bezeichnende Stelle behufs Verſorgung der
ungenügend eingedeckten Bevölkerung abzuliefern

S 7. Die Land und Stadtkreiſe können Ausführungs
vorſchriften zu dieſer Verordnung erlaſſen und den Orts
ausſchüſſen auch andere mit der Volksernährung zuſammen
hängende Aufgaben übertragen.

S 8. Der Oberpräſident kann Ausnahmen von vor
ſtehenden Beſtimmungen zulaſſen.

S. 9. Zuwiderhandlungen gegen die S 3 Abſ. 2,
und 6 dieſer Verordnung werden mit Gefängnis bis zu 6
Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.
Neben der Strafe können die Vorräte, auf die ſich die
ſtrafbare Handlung bezieht, eingezogen werden, ohne Unter
ſchied, ob ſte dem Täter gehören oder nicht.

g. 10. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Be
kanntgabe in Kraft. Gleichzeitig verlieren die ihr entgegen
ſtehenden von mir oder den nachgeordneten Behörden bis
her erlaſſenen Beſtimmungen unbeſchadet der im S 8 zuge
laſſenen Ausnahmen ihre Gültigkeit.

Magdeburg, den 20. Februar 1917
Der Oberpräſident

v. Hegel.

err—eeeVermiſchte Nachrichten.

0 Kaiſerliches Geſchenk. Der Kaiſer hat der Kaſſeler
Gemaldegalerie die im Schloß Wilhelmshöhe befindliche
Kupferſtich ſammlung von 9000 Blättern geſchenkt. Die in
Bänden zuſammengefaßte Sammlung enthält Originale
von Dürer, Rubens und andern und von Meiſtern der
franzöſiſchen Schule.
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O Der Poliziſt als Hamſter. Auf dem Bahnhof Gold
berg i. Schl. wurde der Koffer eines Polizeibeamten be
ſchlagnahmt. Der Koffer enthielt 9 Pfund Butter, 4 Pfund
Schweinefett, 2 Pfund Rindfleiſch, 2 Pfund Kalbsfilet,
eine Henne, mehrere Leber, Preß- und Schlackwürſte und
12 Pfund Mehl, zuſammen 44 Pfund Lebensmittelwaren,
die nicht ausgeführt werden dürfen.

O Tenrer Deidesheimer. Bei der Weinverſteigerung
des Weingutbeſitzers BaſſermannJordan in Deidesheim
wurde für 1000 Liter edelſter Deidesheimer Gewächſe ein
Weltrekordpreis von 5200 Mark erzielt. Die Verſteige
rung, die über eine halbe Million Mark erbrachte, war
aus dem ganzen Reiche gut beſucht.

O Kohlenerſparnis in Baden. Das badiſche Miniſterium
verfügte die Verlängerung der Schließung aller Theater
Kinos und Konzerthäuſer, jedoch dürfen ſie Sonnabend
und Sonntag ſpielen. Außer den Warenhäuſern dürfen
auch alle übrigen Verkaufsſtellen künftig erſt vormittags
um 10 Uhr öffnen.

S Brände in amerikaniſchen Munitionsfabriken. Aus
Newyork wird gemeldet, daß an 20 verſchiedenen Orten
in New Brighton Brände ausgebrochen ſind, die offenbar
angelegt wurden. Jn jenem Bezirk befindet ſich eine große
Munitionsinduſtrie. Der Belagerungszuſtand wurde er
klärt. Auch in Newstown ſei eine Verſchwörung zur
Sprengung einer Fabrik entdeckt worden.

o Lebensmittelunruhen in Philadelphia. Der Newyorker
Korreſpondent der „Times“ meldet, daß am 21. Februar
auch in Philadelphia wegen der hohen Lebensmittelpreiſe
Unruhen ausbrachen, wobei ein Mann getötet 12 ſchwer
verletzt wurden. Man befürchtet ähnliche Unruhen auch in
anderen Städten der Vereinigten Staaten.

S Kaiſerin Zita und die Wiener Kohlenverſorgung.
Kaiſerin Zita von Oſterreich beſuchte dieſer Tage un
erkannt die Kohlenlager auf dem Wiener Nordbahnhof,
um alle Maßnahmen, die zugunſten der ärmeren Bevölke
rüng getroffen worden ſind in Augenſchein zu nehmen.
Die Kaiſerin ließ ſich eine Stunde lang von den Bahn
beamten alles was bis jetzt zur Linderung der Kohlennot
getan worden iſt, erklären

Statt besonderer Anzeige.
Auf dem Felde der Ehre fiel für das Vaterland mein

inniggeliebter Mann, mein teures einziges Kind

der Königliche Oberförster

Friedrich Haack
Oberleutnant und Kompagnieführer im 7. Jäger-Bataillon

Inhaber des Eisernen Kreuzes unck Ritter hoher Orden

Johanna Haack, geb. Haack.
Louise Haack, geb. Dümrath.

Oberförsterei Thiergarten bei Annaburg,
den 21. Februar 1917.

Für die Beweise der Teilnahme beim Hinscheiden
und Begräbnis unseres lieben Entschlafenen, insbesondere
für die schönen Kranzspenden und das zahlreiche Grab-
geleit sagen hiermit allen herzlichsten Dank.

Dank auch Herrn Militärpfarrer Langguth far die
Trostesworte am Grabe.

Namens aller Hinterbliebenen
Anna Zimmermann-

Annaburg, den 23. Februar 1917.

O Zigeuner unter Mordverdacht verhaftet. Jn
Göttingen wurden die Zigeuner Gebrüder Richter unter
dem Verdacht, in einer Januarnacht zu Altong den Schutz
mann Schäfer erſchoſſen zu haben, verhaftet.

O Der Millivnenkonkurs Kupfer. Jn dem Konkurs
gegen die Lebensmittelſchwindlerin Meta Kupfer und
deren Tochter hat jetzt vor dem Amtsgericht in Schöne
berg Berlin die erſte Gläubigerverſammlung ſtattgefunden.
Es wurde feſtgeſtellt, daß die Höhe der Verbindlichkeiten
2 Millionen nicht überſteigen dürfte; die Summe der
aufgenommenen Gelder beziffert ſich auf 4 Millionen
Mark; die tatſächliche Aktivmaſſe beſteht nur aus
69 000 Mark. Nach einer ſehr erregten Debatte, die be
ſonders durch die Mitteilungen über den unerhörten Auf
wand der Damen Kupfer genährt wurde, wurde ein ſieben
gliedriger Ausſchuß gewählt.

O Der Goldſchatz des Achtzigjährigen. Bei der amt
lichen Aufnahme des Nachlaſſes eines in Weinheim geſtor
benen, beinahe 80 Jahre alten Fabrikaufſehers wurden, in
verſchiedenen Beuteln aufbewahrt, nahezu 6000 Mark in
Goldſtücken aufgefunden. Die Goldſtücke müſſen ſchon
reichlich lange aufbewahrt geweſen ſein, denn ſie waren
zum Teil ſtark angeſchmutzt. Das Gold wurde der Reichs
bank zum Umwechſeln zugeführt.

O Trauriger Abſchluß einer Feier. Jn Marburg
a. d. L. feierten dieſer Tage mehrere Studenten der Ver
einigung „Arminia“ die Heimkehr eines aus dem Felde
eingetroffenen Freundes. Am Ende der Feier ſchliefen
drei Studenten ein. Auf bis jetzt nicht aufgeklärte Weiſe
löſte ſich ein Gasſchlauch, wodurch alle drei Vergiftungen
erlitten. Die Wiederbelebungsverſuche hatten nur bei
zweien Erfolg.

S Vom Arbeiter zum Dr. juris. Vor dem Wiener
Bezirksgericht Joſefsſtadt fand kürzlich eine Verhandlung
ſtatt, die durch die Perſon des Verteidigers, Dr. Emil
Maurer, lebhaftes Intereſſe erregte. Dr. Maurer, der
hier zum erſtenmal als Anwalt vor Gericht erſchien, war
lange Zeit als Metallarbeiter tätig geweſen, hatte dann,
aus Luſt zum Studium, die Nächte zum Lernen benutzt
und es durch eiſernen Fleiß ſo weit gebracht, daß er alle
Prüfungen glänzend beſtand.

Halbjahr

o SchulFreiplätze für Kinder gefallener Soldaten.
In der letzten Sitzung des BürgervorſteherKollegiums der
Gemeinde Stadthagen (Schaumburg-Lippe) gelangte ein
Antrag, wonach den befähigten Söhnen unbemittelter, für
das Vaterland gefallener Bürger Stadthagens der koſten
freie Beſuch des ſtädtiſchen Progymnaſiums gewährt
werden ſoll, zur einſtimmigen Annahme

O Neue Schiebungen in Bayern. Jn der Weſtpfalz
ſind große Mehlſchiebungen aufgedeckt worden. Zahlreiche
Selbſtverſorger haben dort mehr Getreide vermahlen laſſen,
als ihnen nach den Mahlſcheinen zukam. Viele ließen
ſogar ohne Mahlſcheine mahlen, um ſo ein Mehrfaches der
ihnen zuſtehenden Menge zu erhalten. Die Schuldigen
werden beſtraft, die Mühlen ſind geſchloſſen worden.

o Die Leiche. Ein Mannheimer Gaſtwirt erwartete
dieſer Tage eine Sendung, die auf dem Frachtbrief als
„Grabſtein“ bezeichnet war. Eine Offnung im Deckel der
umfangreichen Kiſte ließ den Grabſtein ſehen. Der Polizei
behörde kam die Sache jedoch trotzdem etwas ſonderbar vor,
und ſie ließ die Kiſte üffnen. Unter dem Grabſtein, der auf
einem Holzgeſtell ruhte, fand man die Leiche. Ganz ſäuber
lich in ein Bügeltuch eingewickelt, lag da ein köſtliches
Schwein und daneben lagen, offenbar als Totengabe
18 Pfund Butter. Der rig Gaſtwirt bekam darauf
ſtatt der Grabſteinſendung ein Strafmandat.

MarktKalender.
Am 3. März: Viehmarkt in Schweinitz.

Die Gemeindeſparkaſe Annahurg

verzinſt Spareinlagen mit

3 o.Tägliche Verzinſung
Geſchäftszimmer im Gemeindeamt.

Konsum-, Procuktiv-, Spar- und Bau Verein

für Annaburg und Amgegend.
HE. G. m. b. H.

Sonntag den 11. März 1917, nachmittags 3 Uhr
Ordentliche beneralversammlung

im Gaſthof zum Goldenen Ring.
Tagesordunng: Bericht über das verfloſſene Geſchäfts

2. Geſchäftliches.

NB. Anträge der Mitglieder müſſen nach S 17 Abſ. 2 des Statuts
fünf Tage vorher beim Vorſitzenden des Aufſichtsrats eingereicht ſein.

J. A. Bernh. Schuels,
Vorſitzender.

Konſum-, Produktiv, Spar und Bau
Verein für Annaburg und Umgegend.

E. G. m. b. H.
Zur Frühjahrebeſtellung empfehlen wir unſeren Mitgliedern

Runkelrübenſamen, Atkerſpörgel und Veradella,
ferner ſämtliche Garten- Sämereien.

Der Vorstand

empfiehlt

BViehſalz Notizbücher
ind Kontohbürher

gJ. G. Fritzſche. in allen Stärken empfiehlt

Suche Leute
zum Grubenhol;ſchälen.

s Kognak e
n Feldpoſtflaſchen, fertig zum

Verſand, à 3.00 Mk.

Herm Steinheit,
Buchdruckerei.

Frauen und fertigt ſchnell und ſauber
H. Steinbeiss, Buchdruckeret.

Zu melden im „Waldſchlößchen“. empfiehlt J. G. Frigſch Hignierzettel
Nius. J. G. Fritzſche. für Frachtgüter empfiehlt

Viſitenkarten H. Steinbeiß, Buchdruckerei.

Mädehen Apotheker Dotter's
Stenographie und

Schreibmaſchinen
Krampfmittel

Zur Lnſertiams von

Grabbibeln, Grabplatten,
letztere von 3 Mark an, auch für Gefallene paſſend, empfiehlt
ſich bei ſauberſter, garantiert wetterfeſter Ausführung

Annaburg. Richard Hilpert,
Porzellan-Malerei.

lückwunſchkarken
zum Geburtstag (auch in Poſtkarten), zur Verlobung, Hochzeit
und Silberhochzeit empfiehlt in reicher Auswahl

h

Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei.

ſtellt bei gutem Lohn ein
Annaburger Steingut-

Fabrik A.-G.

Prima Seradella,
geimpfte Saat, gibt ab an Ver
braucher per Ztur. 48. Mark.
Säcke einſenden.

Gut Hintzenstern
bei Holzdorf.

Frachtbriefe
find zu haben in der Buchdruckerei.

heilt Krampf und
Steifbeinigkeit

der Schweine in
a wenigen Tagen.Viele Dankſchreiben Langtageiger

Erfolg. Nur Flaſchen mit dem Auf
druck Dotter ſind ächt, alles andere
wertloſe Nachahmungen. Echt zu
haben in der

Apotheke Annaburg.

e Eine jnugefriſchmilch. Kuh

und 1 Futterbulle

e

ſteht zum Verkauf bei
Thiele, Purzien.

Unterricht wird erteilt. Wo?
ſagt die Exped. d. Bl.

Allen Freunden und Be-
kannten für die Aufmerk-
samkeiten und Geschenke
anlässlich unserer goldenen
Hochzeit, besonders Herrn
Pastor Lange, hiermit herz
lichsten Dank.
Hermann Böhme un Frau.

Redaktion, Druc und Verlag
von Hermann Steinbeiß, Annaburg
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